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Priester un Nonne ın Fılm und Fernsehen

Leitbild der Reizbild?

Wer in den letzten Jahren mıiıt einıger Regelmäfßig- Das Fernsehen spiegelt 1ın seinen Programmen
eıt den Programmen der beiden großen Fernseh- dıe unterschiedlichen Interessen eıner vielgesich-
Systeme der Bundesrepublik und den Regional- tıgen Gesellschaft wıder. Der Spiegel hatte eınen

erheblichen blinden Fleck, WEeNn 11UT dıe Wıirk-ProOgrammen gefolgt ISt, 1st immer wıeder Prie-
und Ordensschwestern begegnet. Ihr Aut- ıchkeit VO Eheproblemen un:! Machtkonflik-

ten, die Antällıgkeit des Menschen für das BöseLreten ın Serien der alteren Spielfilmen hat1-

schiedliches Gewicht. der die Wirklichkeit VO  } Unterhaltung, Crime
und Sex wıiedergäbe, nıcht aber die WirklichkeitEs 1bt eıne Kategorıe VO  } Filmen, 1n denen

Priester un: Nonnen gewissermaßen als reiner gläubiger Fxıstenz. Insotern 1sSt durchaus angC-
Dekor Verwendung finden. Man kennt dıe grob- bracht, da der gläubige Mensch 1n exponıierten
schlächtig-urwüchsıigen Bauernpfarrer des eut- Vertretern eınen Platz autf Bildschirm und Leın-
schen Heimatfilms, deren Hauptbeschäftigung wand findet.
darın bestehen scheint, miıt Apothekern un! Selbstverständlich 1St diese Sıtuation keıines-
Obertörstern schafkopfen, gelegentliıch uch WCPBS; enn Problemtilme sınd nıcht jedermanns
einmal einen Jungen Erdenbürger tauten der Sache, und S1e aut relıg1öse Themen auszuweıten,
einen alten 1n geweıhte Erde senken, ın Heı1- stellt angesichts des hohen Prozentsatzes relıg1ös
materde versteht sıch! Manchmal trosten diese unınteressierter Zuschauer eın fragwürdıges Pro-
Urwüchsigen uch eın Bauernmädchen, das seine grammrisıko dar Hätten dıe Programmverant-
Liebe einem unwürdıgen Stadtfrack wortlichen der Gegenwart immer NUur die Fın-
sıeht, un: reden ıhm 1n eiıner Mischung VO schaltzahlen 1mM Blıck, un! ware für dıe Filmpro-
Gotteswort un! Gemeinplätzen den schon be- duzenten der Vergangenheıit U das kaufmäannı-
schlossenen Selbstmord aus sche Rısıko mafßgebend SCWESCH, ann gäbe

Das weıbliche Pendant solcher lebensnahen wen1g Anlaßß, das vorliegende Thema behan-
Filmklischees stellt die apftelbäckige Ortsschwe- deln Allenfalls könnte 111a fragen: W arum 1st die

Wirklichkeit des Glaubens für Film und Fernse-Ster dar, dıe SaNzCh Generationen VO Kıindergar-
tenbesuchern die Hosen saubergehalten hat. Dıie hen nıcht attraktıv? Und der christliche Mınder-
„Kontrast-Schwester“ azu gleichwohl eine wertigkeitskomplex hätte eine weıtere Motivatıon
ernsthafte Konkurrenz in Fılm un! Fernsehen mehr!

Leicht 1st nıcht das MU: 111l zugestehen1St die bärbeißig-sauertöpfische Erzieherin 1mM
geistlich geleiteten Mädchenpensionat. dıe inneren Beziehungen eines Menschen

Solche Priester un: Ordensfrauen sınd weder Gott, VOT allem ber das Lebensmotiv eıiner (
Leıitbilder och recht gee1gnet, für Reizbilder densschwester der eines Priesters darzustellen.
gehalten werden. Es o1bt ber uch andere Das, W as sıch als unsıchtbarer Vorgang eiıner
Sendungen, ın denen Priester un:! Nonnen Lr a- Visualisıerung entzieht, MU: aut dem Umweg
gende Fıguren eines Geschehens sınd, das ıhr über darstellbare Lebensäufßerungen siıchtbar gC-
Leben un! Wiıirken un Probleme iıhres Lebens macht werden. Solche Umwege schließen selbst
und Wıiırkens ZU Gegenstand hat Und g1bt be] u Absıcht das Rısıko VO Abwegen und
daneben dramatısche Stoffe, dıe dıe Vertreter Holzwegen e1N.
geistlicher Berufte WenNnn nıcht ın Titelrollen, Das besondere Problem trıfft 1er
doch ın ernstzunehmenden Funktionen zeıgen. mıt der Schwierigkeıt, dıe dıe Geschichte des
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Theaters selit seınen Anfängen kennt, nämlıich, das WIr und dennoch bl entscheidenden Dıngen
Posıtive glaubwürdig und attraktıv darzustellen. anders“. Das Andersseın ach aber 1st 1e]
Dıie aufopfernde Alltagsarbeıt eınes Kaplans 1st näherliegend. Das Andersseın miıt dem Limes
längst nıcht ergiebig Ww1e€e dıe Darstellung seiınes ach ben wırd als Provokatıon empfunden und

deshalb iın geradezu eidenschaftlicher AkribieRıngens die konsequente Einhaltung des Öli-
ats iınmıtten quicklebendiger Junger Mädchen. miıt seiınen eigenen Ma{fistäben
Das Normale lohnt offenbar die Darstellung Eın weıterer Gesichtspunkt 1st dabei nıcht
nıcht. Iso mu{(ß es das Außergewöhnliche se1n. vergesscCcnh. Wıe der wahre auf dem Jahr-
Wenn solche Grenztälle richtig angepackt WT1 - markt VO praktischer Psychologie auf seiıne We1-
den, können s1e freilich W1€ eın Brennglas die mıtunter mehr versteht als e1ın Dıplompsycho-
Problematik christliıcher Exıstenz verdichten. loge, weı(ß uch eın ertahrener Produzent mehr

Hınter der Formulierung „richtig anpacken“ VO  z} Kulturgeschichte und Tiefenpsychologıe, als
verbirgt sıch dabe!] die eigentliche Problematıik man sıch traumen afßt Filme sınd moderne Mär-
relig1öser Kunst. Hıer genugt weder M1sSsS1ONAFI1- chen, un W as Lieschen Müller be] den Gebrü-
scher Fıter och die dramaturgische outıine. ern Grimm gesucht hat, soll Dr Elısabeth Muül-
Wenn der Kaıros einer fündıgen Filmidee christlı- ler auch auf dem Bıldschirm tinden: eın wen1g
her Thematıik gENUTZL werden soll, ann bedart Adel, eın wen1g bedauernswerte Armut, eın

des Künstlers, bedarf der Kunst 1n dem Sınn, nıg Reichtum, eın wen1g Schönheıt, eın wen12
da: Wahrheıt geschieht. Das Produkt des Bösewicht, eın wen1g Held Fehlen Nur och der
Wıiıllens 1St iın aller Regel das Gegenteıl VO  } ggut: } Zauberer un! dıe Hexe! Un Justament für diese

Wenn [11all eınen Fılm- der Serienproduzen- Lücke bieten sıch Priester und Nonne
ten hne akuten Anlafß ber seiıne Meınung SA Die Hexe 1st ursprünglıch nıcht unbedingt das
Rentabilität VO Nonnen der Priestern in seiınem te; scheußliche Weıb, das auf Reisigbesen durch

die Luft fährt Die Frau, dıe in der Welt desMetier befragt, wırd 1mM allgemeinen ZUSC-
ben, da{fß solche Gestalten für ıhn aufßerordentlich Magischen Hause 1st un! miıt Dämonen redet,
interessant sınd 1St das Wesen der Hexe. Das gleiche oilt für

Unbelastet VO der Frage „Reıizbild der Leıit- Priester- und Medizinmann-Gestalten aller Kul-
bıild“ WIF: d konstatıeren, da: katholische Priıe- turkreise. Wer daran 7zweıteln sollte, da{ß Außen-
Ster und Nonnen zunächst eiınmal attraktıver sınd stehende den Priester und die Nonne solcherma-
als die oftıziellen Vertreter anderer Kontessionen. en quası als archetypische Fıguren erleben,
Sıe früher durch ıhre „Unıiıtorm“ und braucht sıch ahUba darauf besinnen, iın welchem
sınd heute och durch dıe selbst gewählten Ma{iß das Sınnenhafte zuweılen och mMIıt mag1-

Anforderungen sıch elbst, dıe für schem Anflug 1ın katholischen Frömmigkeits-
eiınen Gro(fßteil unserer Zeıtgenossen geradezu als tormen erhalten geblieben Ist, uch 1n den sakra-
Abnormitäten gelten. Was S1e terner sowohl tür mentalen Handlungen der Priester mıiıt dem An-
Produzenten w1e€e für Zuschauer ınteressant spruch, über diese siıchtbare Welt hinauszureıi-
macht, 1st ıhre Gesellungstorm innerhal WI1€ chen
außerhalb VO  - Klostermauern. Der lan der Es kann Iso sehr ohl Drehbuchautoren und
schwarzen Manner, die Loge der gestrenNgCN Regıisseure reizen, Gestalten eıgenem Leben
Frauen MI1t schwarzem Schleier sınd für viele eın erwecken, dıe ber den Normalpegel dıesselitiger
ebenso geheimnısvolles WwI1e verdächtiges Phäno- Selbstzufriedenheiıit 1n den SsSOgenNannNtLeEN 11-

MCN; geheimnisvoller, Je wenıger ber denten Raum ausgreıfen.
derartıge Lebensverhältnisse tatsächlich weıiß Die Darstellung eınes Liebesverhältnisses, mMiıt

Die Spekulatıon mı1t der Neugierde liegt also der beispielsweise gelingt, den geistigen Vor-
nahe Da kann INa  - gewissermaßen durchs Sang der Beziehung zweıer Menschen 7uelnan-
Schlüsselloch Gestalten sehen, dıe SCHNAUSO Men- der, ıhr Heraustreten aus dem Bannkreıis egO1St1-
schen sınd Ww1e€e jeder andere uch un: dennoch 1n scher Triebvorstellungen glaubhaft machen,
entscheidenden Dıngen anders als die Mehrzahl. überragt notwendi1g dıe platte Darbietung erot1-
Freilich, auch eın Verbrecher 1St eın Mensch Ww1e€e scher Szenen. Im gleichen ınn 1st die künstlerı1-
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sche Leistung dessen, der dıe innere Problematik, Menschen“, die unverständlicherweise auf die
den theologisch-geistliıchen Gehalt eiınes Priester- interessantesten Freuden des Lebens verzichten:
der Schwesternschicksals zeichnet, ungleich dıe Junge Schwester, der sportliche Junge Pfarrer
größer als das och spannungsreiche, aber 616

vordergründıge Produkt eiınes Schlüssellochguk- Hinter Neugierde w1e Mitleid lauert
kers, der L11UT auf den Augenblick der menschlıi- dıe Erwartung des moralıschen Alıbis Schaden-
chen Schwäche wartet. freude fejert Triumphe, WE 11141 Priester der

Gestalten w1ıe Chestertons Pater Brown der Nonnen erlebt, dıe miıt ıhrer Enthaltsamkeit der
Guareschis Don Camıullo biıeten ebentalls eıne auch Nr miıt dem gelobten Gehorsam nıcht
reizvolle Chance: Der Dunkelmann, der VO  - zurechtkommen. Da zuweılen solche Passagen
Beruf Fromme, stellt ın der Kombinatıon seiıner eın Stüuck der Entwicklung eines Menschen schil-
einschlägigen Berutstunktion mıt eıner möglıchst dern, da{fß der Fılm nde Banz anders ausgeht
standestremden Betätigung eınen völlıg und eın moralısches Alıbi rechtfertigt, wırd häu-
Rollentypus dar Vor allem, wenn nıcht VOTr fıg verdrängt. Die Erinnerung halt sıch das,
seiner eigentlichen Berufung flieht, sondern Prie- W as die eıgene Lebenseinstellung rechtfertigen
StTET bleibt un das auf glaubwürdige Weıse. Den scheint. Keın Mensch wundert sıch darüber, dafß
Produzenten mMag solchen Fıguren besonders CS Gute un: Böse auf dieser Welt 21Dt, aber 1n
reizen, die Menschlichkeit eınes Priesters heraus- exponıerten relıg1ösen Beruten dart ach and-
zustellen, die sıch zumiındest VOT dem Aufßenste- läufiger Meınung 11UT Heılıge geben!
henden normalerweise verbirgt. Die Problematıik Das erwähnte moralische Alıbi wiırd aber noch
dieser Art VO Priesterrollen besteht allerdings In aut eine weıtere Weıse WONNCNH; In vielen Fil-
der Verführung, 4US dem lebenstüchtigen Pfarrer Inen erlebt der Zuschauer die Polarıtät eLtwa 7 W1-
eınen „Johannes Dampft ın allen Gassen“ der gar schen Pater Brown un: seınem gestrengen Bı-
wenıger machen, zumındest aber darın, da{fß schof, zwıischen Bernadette un:! der kırchlichen
das Bıld dieses Priesters vordergründig, ber- Prüfungskommission, 7zwıischen einer sympathı-
tlächlich bleibt. schen OVI1Izın un: der asketisc harten Priorıin,

Obwohl WIr bisher Produzenten und Fernseh- zwiıischen dem netiten Kaplan un: dem finsteren
Generalvikar. Dann identifiziert INa  - sıch alszuschauer immer gemeınsam 1m Blick hatten,

mu{fß doch noch ın eınem besonderen Punkt auf Zuschauer mıt der sympathıietragenden Fıgur un:
dıe Erwartungshaltung des Publikums eingegan- bringt voller Genugtuung den Repräsentanten der
sCcnh werden. Autorität entrustete Abneigung „Da

Es dürfte kaum als 7zweıtelhaft gelten, da eın sıeht 1114l wıeder, typısch!“ Es handelt sıch 1er
außerordentlich großer eıl unserer Gesellschaft eın ÜAhnliches Phänomen WwWI1e bel der unkriti-
keiner Nonne und keinem Priester glaubt, da{fß S1e schen Zustimmung Z.U) Film-Ehebruch einer

leben, WwI1e S1e leben vorgeben. enauer Frau, deren Mann vorher als unsympathısch 5C-
schildert wurde.DCSART, 111an hält die Jungfräulichkeıit für 1NCTI-

tüllbar, da I1l 11UT och VOT der Wahl steht, dıe Zugestanden hat uch einen gewıssen Reız,
Vertreter dıeser Stäiände für krank und blutleer eıne imponıerende Lebenstorm sehen, die INan

halten der auf den heimlichen Bruch sıch selbst nıcht ZUtIraut. Es o1ibt W1e den
zwıschen der anmaßenden Behauptung und dem Respekt VOT eiıner erstaunlıchen, WENN auch in
wırklichen Leben warten Die Folge davon 1St ıhrem Innn möglıcherweıse unverstandenen K
der AaNgESIFCNYLE Blıck durchs Schlüsselloch 1n dıe benseimstellung. Es gibt be] aller Skepsı1s dıe
Intımsphäre einer als unglaubwürdig der vorstellbare Hochachtung VOT eiınem, der gefallen
glaubhaft empfundenen Lebensweise. Die All- 1st und damıt seıne Solidarıtät mıiıt der menschlıi-
tagserfahrungen un! IWlustriertenlektüre geschul- chen Schwachheıit beweiıist un: dennoch die Kraft

Phantasıe 1St zumındest autf alle Formen sexuel- 7AR Autstehen aufbringt.
ler Ersatzbefriedigungen gefaßt. Eıne Abwand- Und eın weıteres psychologisches Phänomen
lung dieser Einstellung tindet 111a 1mM herzlichen darf nıcht unterschätzt werden: Dıie 1ın eiınem
Miıtleid mıiıt „gesunden un! sympathischen u Fılm nacherlebte Frömmigkeıt als Erinne-
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rung die verlorene Kındheıt. Freilich INa diese sıch den Schwachheıten der „Kirche iın iıhrer
Art VO Erlebnis oft In sentimentaler Erın- Knechtsgestalt“ (Karl Rahner) bekennen.
nNCrung steckenbleiben; aber nıemand weıfß, 1ın WI1e Mıt hoheitsvoll distanzıerten Gestalten, die
vielen Fällen doch eın Heimweh autftkommt nach den Blick hımmelwärts gewandt der ewıgen
der heilen Welt der eiıgenen Miınistrantenzeıt, dıe Seligkeıit zuschreıten, 1sSt nıemandem gedient.
War unwiederbringlich ISt, deren tiefere Ursache Leitbilder können 1Ur Menschen se1IN, die Heılig-

eıt verwir.  ıchen als Menschen VO  - Fleisch un!ber uch dem Erwachsenen zugänglich bleibt.
In solchen Zusammenhängen kommt selbst- Blut, als Ringende un:! Kämpfende, deren Feinde

verständlich sehr auf dıe Glaubwürdigkeıit der nıcht diıe bösen Heıden sınd, denen das heılıge
künstlerischen Darstellung Deswegen steht rab entreißen gilt, sondern deren Widerstän-

W1e vorher schon angedeutet außer Zweıfel, de VOTr allem in ıhrer eigenen Schwachheıt lıegen.
da{fß geistliche Berutfe, 1mM Fılm dargestellt, 11UTI Darüber, welche Sendungen sıch aus durch-
ann Leitbildcharakter haben können, WE s1e sichtigen Gründen MmMIıt Reizbildern begnügen,
bıs In dıe letzte Nuance der gedanklıchen Aussage dürfte rasch Übereinstimmung erzielt werden.
und der tormalen Gestaltung wahrhaftıg sınd Als ermutigend bleibt festzuhalten, da{fß der Pro-

Gelegentlich wırd die Frage gestellt, ob enn in relig1öser Fılme in der kleinen
nehmenden relıg1ösen Fılmen Problem- Gruppe ausgesprochen u Fiılme erfreulich

Priester un! problematische Nonnen seın mufß- hoch 1St. Dabeı 1sSt unerheblich, Ww1e gläubig
ten, ob durch S1e dem Ansehen der Kırche nıcht der kiırchennah Autor, Produzent un! Regisseur
mehr geschadet als genutzt würde Dazu 1St sınd Dıie gelegentliche Skepsıis gegenüber den

„Nicht-Fachleuten ın Sachen Glauben“, dıe sıchCn  ö Je ehrlicher heute dıe Problematik einer
menschlich-.christlichen Exıstenz dargestellt zuweılen Kleinigkeiten festbeißt, 1st VO Wel-
wiırd, desto besser. Die Sympathie für die Kırche telhaftem Gewicht. Le Corbusıer hat sıch nıcht
1st VO dem Augenblick be1 Skeptikern un: als Christ bezeichnet un: dennoch die Walltahrts-
Gegnern spürbar gestiegen, als Papste begannen, kırche VO  - Ronchamps gebaut! Ernst FEmrich

Neukonzeption der katholischen Sozıjallehre?

Herwiıg Büchele, derzeıt Professor der Gesell- Ursachen beheben und dieser Schwäche abzu-
schattslehre der theologischen Fakultät der helfen. Genau das unternımmt Herwiıg Büchele 1n
Universıität Innsbruck, Wal, bevor den akade- seiınem Buch!
miıschen Lehrstuhl bestieg, viele Jahre lang Leıter Nıchtsdestoweniger könnte eın An=-
der KSO (Katholische Sozialakademie Öster— hänger der katholischen Sozıiallehre mı1t Bedenken

das Buch herantreten: ob I[114ll enn die Vonreichs), einer VO  e der ÖOsterreichischen Bischofs-
konterenz getragenen Einrichtung. Aus den Er- ıhm gestellte Frage überhaupt autwerten dürfe,
tahrungen dıeser Jahre weiß un! 1St daher ob 11an damıt nıcht unzulässıge Kritik der
voll kompetent, bekennen un: hrlich eINZU- Kırche un:! ıhrer Lehre übe und sıch selbst ber

S1€E erhebe, AaNSTatt s1ie gebührend respektierengestehen, WI1€e unzulänglıch die Sozıiallehre der
Kırche wıirksam ISt, un:! AÄAnregungen geben und sıch ıhr unterwerten. Solche Bedenken

gegenüber dem Buch un! seiınem Thema mogenun! Vorschläge Zur Abhilte machen. uch WIr
alle, die WIr unl JT katholischen Soziallehre sıch aufdrängen; das Buch erweıst S1e jedoch als
bekennen und uns daran beteiligen, S1e weıter unbegründet. Dıie Fragen, die tellt, gründen
auszubauen, S1e vertieten und weltweıt nıcht ın Kritisiersucht der Überheblichkeit, SOIMN-

verkünden, sollten N dankbar begrüßen, WenNnn ern 1n echter Liebe un! TIreue ZUuUr Kırche; der
eıner A4US unserer Mıtte 65 unternımmt, die Ursa- Vertasser wahrt ımmer die dem kırchlichen Lehr-
hen dieser uUunNnserIer Schwächen ergründen, un! amnı  z gebührende Ehrfurcht:; ıhm geht,
Miıttel un: Wege finden versucht, diese 1st eINZ1g un:! alleın, der Kırche un! ıhrem Lehr-
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